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Nach Ungarn und Siebenbürgen.
Eine S tud ien - und Samm elreise vom 3. M a i bis 26. J u n i  1892.

Von Major Alexander von Homeyer.

V.

8. Mach Armd.
A ls ich 1891 in Heviz krank darnieder lag, leistete m ir H err C. P oh l, H otel­

besitzer in A rad, in liebenswürdigster Weise Gesellschaft. Ich  mußte versprechen 
ihn zu besuchen, wenn ich wieder nach U ngarn  kommen würde. —

„E in  M a n n , ein W ort!" pflegte mein A frika-Begleiter, der nun  in afrika­
nischer Erde ruhende Dr. P a u l  Pogge, zu sagen, und so steuerte ich, nachdem ich 
dem guten H errn  v. Csatö auf dem B ahnhof von N agy Enyed adieu gesagt hatte, 
auf A rad los. —  D ie F a h rt geht über T öv is und P isk i durch das schöne M a ro s ­
T hal. B ei P isk i sehe ich auf dem T elegraphen-D rahte eine Haubenlerche (O a le rita  
e ris ta ln ) sitzen. E s  ist dies das erste M al, daß ich solche Beobachtung mache, und 
fast w ill ich annehmen, daß doch eine Täuschung vorliegt. Nach ein paar Augen­
blicken aber, der Zug ist wieder in B ew egung, wiederholt sich das Schauspiel. E s  
sitzen unfern voneinander wieder zwei Haubenlerchen auf dem T elegraphen-D rahte. 
Alle Täuschung ist ausgeschlossen. Ferner sehe ich auf dieser T o u r vielfach ans 
dem D rah te  L ax ieo la  rub ieo la . Ich  höre oder sehe O oturm x äae t^ liso n a n s , Oor- 
vu8 601'n ix  mehrfach, l 'u r tu r  auritu8 , k ie a  e a n ä a la , L m berina  m ilia ria , L ilv ia  ei- 
n e re a  und in den die B ah n  begleitenden R ohrgräben O alam oberpe  1uräoiä68.

D a s  M a ro s -T h a l ist äußerst fruchtbar und malerisch, rechts die Berge ziemlich 
nahe, links dicht vor P isk i in  weiter Ferne die zackigen Hochberge, von wo H err 
von Csato die beiden 0 ^ p a e to 8  seiner S am m lun g  hat. —

Viele weiße Bachstelzen (N. a lb a Z  Uiruncko rrm tiea , beide ka886i68. Bei 
P isk i auf den Wiesen 3 O ieom a a lb a ;  b U e o  1innnnen1u8 vielfach, U p n p a  epop8, 
Ou6u1n8 ean o ru 8 , ^ la u ä a  arvermm singt. U o lae illa  8n1pbui6a an einer Brücke, 
1 O am u8 vainor.

B ei S oborzin  verbreitert sich das T hal, die Berge werden niedriger. —  Zwischen 
T otvürad  und B arsova müssen w ir aussteigen und unser Gepäck selbst eirca 500 
S ch ritt vorw ärts in  einen andern Z ug tragen. Dabei haben w ir mit Schutt und 
G eröll zu th u n ; hier ist heute M orgen  ein Zug-Zusam menstoß gewesen; w ir haben 
dadurch eine S tunde  Verspätung. Ich  bekomme a ls  Reisebegleiter H errn  Kerpely 
A ntal, M in isteria lra th  und Direktor der ungarischen Eisenwerke. —

Endlich um 10 U hr in  A rad ; im Hotel zum weißen Kreuz auf das freund­
lichste von H errn  P o h l und Fam ilie  empfangen, die ich völlig überraschte.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Nach Ungarn und Siebenbürgen. V. 7 3

Am 14. J u n i  bei schönem W etter machte H err P o h l mit m ir zwei S paz ie r­
fahrten. W ir durchfuhren die S ta d t , besichtigten die Denkmäler der 13 politisch 
compromittirten, erschossenen resp. gehängten Offiziere vom Ja h re  1849. Jetzt steht 
ein Prachtdenkmal von ihnen auf dem M ärty rer-P la tz . N un fahren w ir über die 
M aros-B rücke  nach der Festung, wo jene Offiziere vorher im Gefängniß waren. 
U irun äo  n rb ien  baut zahlreich hier, dann aufs Feld h inaus zum Richtplatz, wo 
auch ein kleines M onum ent steht. D a s  Ganze betreffs der Offiziere stimmte mich 
düster, —  vermehrt wurde diese S tim m ung  noch, a ls  13 D ohlen auf dem Richtplatz­
M onnm ent saßen. E in  eigener Z u fa ll, dieselbe Z ah l der hier Gerichteten.

Gegen Abend prom enirten w ir im  Stadtw äldchen, das sehr hübsch ist. Alte 
Bäume, dichtes Gebüsch, Wasser m it Gondeln, Badehäuser, M ilitärm usik rc. —  Z ah l­
reich I^rillA-illn eoelebs, 8i1viu a tr ie a p illa , 14'in§iI1u edlorm , mehrfach 8 it ta  enem a, 
0rio1u8 Anlbuln. M it Dunkelwerden - fingen 2 Im sein in  zu schlagen an, bei denen 
ich alter Praktiker wirklich nicht wußte, ob es ma^jor oder ruinor sei. Ich  neigte 
zu Im86iaia. u iu M ', dem Sprosser h in , doch blieb ich unentschieden. H ier mußte 
Licht geschafft werden, und selbst den H errn  P o h l interressirte der F a ll. —  W ir 
rückten also den beiden dicht nebeneinander schlagenden S än g e rn  näher, setzten u ns 
ans eine Bank und lauschten wieder. Doch immer noch kein sicheres U rte il; der 
Gesang hatte im allgemeinen Sprosser-Charakter, aber viele Einlagen weicher P a rtien  
der Nachtigall. — Ich  ging nun  in das Gebüsch, direkt auf den einen Vogel los, 
der mich n un , a ls  ich in sein specielles Revier kam, m it einem kräftigen „it a r r r"  
begrüßte. N u n  wußte ich Bescheid, es w ar ein Sprosser (1m86iuiu raa^or) —  aber 
ein Zwieschaller, —  und der zweite S ä n g e r ebenfalls. Ich  bemerke noch, daß über 
Arad kein S eg le r (0^p86lu8  aprm) zu sehen w ar.

9. Herkrrrles-Kad bei Mehadia.
M orgens früh 6,15 reichte ich dem guten H errn  P o h l auf dem B ahnhof die 

Hand zum Abschied. V on seiner liebenswürdigen Fam ilie hatte ich mich schon gestern 
Abend verabschiedet. —  Die F a h rt  geht über V inga, ein von R um änen  bewohntes 
Städtchen, nach Tem esvar mit seinen 4 S tadttheilen. D a s  T erra in  ist eben, sehr 
fruchtbar, die Berge zu beiden Seiten  in weiter Ferne. H ier sehe ich zum ersten 
M ale auf meiner Reise zwei F lüge vom S ta a r  (8 tu ruu 8  vulKurm), ferner zahlreich 
L m d eriru  u ü lia ria , U auin8 eollurio  (ruiuor nicht), oftm als 8i1viu e iuereu , ^ lu n ä u  
arv6U8i8, Oorvu8 eo ru ix , hier auch öfter L m b e rira  e itr iu e llu , I 'u r tu r  uuritn8. 
Bei Lugos singt im G arten  8i1viu u lrieap illu . V on hier ab steigt das Nachbar­
gelände, w ir sind zwischen Hügeln, dann kommen immer höher werdende Berge und 
schließlich haben w ir hoch oben links Schneeberge. H ier w ird L m berixu  eitriuellN) 
die früher in  U ngarn  oft vermißte, häufig. W ir Passiren nach und nach 3 große
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T u n n e l, wovon der eine, die k o r tn  oriontnlw , 900  M eter lang ist. Oben im Ge­
birge haben w ir m it einem üppigen P la teau  zu thu n , wo O rex p ra tonkis schnarrt, 
O orvus eo rn ix  fliegt und ^ la n ä n  nrv6U8i8 singt; auch Rauchschwalben (H. ra8 tiea), 
Haussperlinge, Distelstnken und Braunkehlchen (8nxieo1a rnb o trn ) zeigen sich ge­
legentlich. V on der k o r ta  oriontalm  ab senkt sich die B ah n , aber die hohen, oft 
schauerlich schönen Felsberge verbleiben. —  Ich  schaue vergeblich nach Geiern aus. 
—  Endlich wird m ir die Gegend bekannt, ich w ar ja 1887 schon h ier; w ir fahren 
bei A lt-M eh ad ia  vorbei, das sehr malerisch liegt, und bald taucht der tempelartige 
B ahnhof von Hercules auf. H ier w ird ein W agen genommen (Taxe 1 fl. 20), und 
nach einer halben S tun de  fahren w ir durch H ercules-Bad, um von der Badedirektion 
den Schlüssel fü r eine Balkonstube (2 fl.) des H otel R udolph zu bekommen. H ier 
treten w ir um 8 U hr ein und sind froh wieder „daheim" zu sein.

M ein  Reiseprogramm lautete hier auf 3 — 4 Tage, die hauptsächlich dem Lepi- 
dopteren-Fang  gewidmet werden sollten. Ueberdies thaten m ir ein paar warme 
B äder sehr noth.

S o  badete ich am 18. J u n i  bereits 5 U hr M orgens, dann Kaffee, dann in  den 
W ald zwischen Felsen au fw ärts am Bergbach entlang auf guter S tra ß e  unter 
schattigen B äum en, doch wurden auch offene S tellen  mit blühenden Pflanzen  passirt. 
Ich  fing hier viele schöne Schm etterlinge, namentlich M elitaeen, A patu ra , Celtis, 
Vnn688n 0  a lb uw , Lycaenen, Zygaenen, Geometriden rc., auch fand ich die 4 F lügel 
vom 8m 6rin tbu8  gu6ren8, der R um pf w ar von einer F lederm aus gefressen worden.

Ich  kannte diesen Bergweg von früher genau. Trotz des hier bevorzugten 
Schm etterlingsfanges schenkte ich auch den Vögeln einige Aufmerksamkeit. Ueberall 
zahlreich am Bach N o tae illn  8u1püurea, häufig Uaru8 w nM -, mehrfach k a ru 8  
InK'ubrm. Diese letzteren führten gewöhnlich flügge Junge, ich sah wiederholt kleine 
Gesellschaften der Trauermeise von 7— 10 Stücken, ohne daß andere Meisen dabei 
waren. Diese Meisen locken sehr viel und somit kommt eine solche Gesellschaft immer 
ziemlich lau t an. D a s  Gethue in den B äum en ist ganz das anderer M eisen, doch 
nicht so stürmisch und eilfertig. S ie  halten sich auf manchen Bäum en, die gut mit 
kleinen Räupchen oder B lattläusen besetzt sind, oft m inutenlang auf, sind dabei 
nicht scheu, lassen sich aus nächster Nähe betrachten. M anche Töne erinnern an 
k a ru 8  m n jo r, viele an k a ru 8  pnlim triF , doch das kurze S chnarren  ist ihnen eigen. 
Besonders hielten sie sich in A hornbäum en auf (B erg- und Feldahorn). —  Von 
^ ie ü o ä ro m a  n m ra r ia , die hier vorkommen soll, sah ich an den nackten Felsw änden 
nichts. Ou6u1u8 eanoru8 sehr häufig.

D er P o rtie r  eines Hauses C arl Gempelle au s Tem esvar hat 4  junge S te in ­
drosseln. D ie Steindrossel brütet nach ihm öfters in  den Felsen hier, namentlich 
am Aufstieg zum Damoklet, dem höchsten Berge. Am liebsten aber, sagt Gempelle,
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brütet die Steindrossel in Eisenwerken, wie solche in S O . U ngarn  öfters vorkommen, 
besonders bei Recsitza. Nach ihm kommt hier n u r die echte Nachtigall (I^use. m inor) 
vor. I n  Hercules dom inirt die Hausschwalbe (H irun äo  urdien), sie baut überall an 
den Häusern, an meinem Hotel (über den Balkons) sitzen 20 Nester; H. rn s tie a  ist 
nur sparsam vertreten. —  Vom Balkon aus höre ich im W alde l 'u r ä u s  m usieus 
singen. Abends furchtbar starkes Gew itter mit Regen und S tu rm . Ich  w ar noch 
gestern Abend der M einung gewesen, daß das völlig von Felsen umschlossene B ad  
Hercules „sturmfrei" sein müsse.

Am 17. J u n i  wieder denselben Weg aufw ärts b is an die sieben Quellen. 
Gleich vorn im T h a l, wie bei den sieben Quellen, treffe ich wieder mit je einer Fam ilie 
Uüru8 InAnbris zusammen. Beim  Nachhausegehen —  kurz vorher ein unbedeutender 
w arm er Regen —  höre ich bei der Försterei mehrere echte Nachtigallen (Im sein in  
m inor) singen. Dieselben unterscheiden sich im Gesänge nicht wesentlich von der 
deutschen. Außerdem höre ich öfter 8 ittn  eaesm  und ?ü)ll1opn6N8t6 ütm 8. Iroe li^ - 
1n8, und m bilntrix . Oben bei den sieben Quellen, am Forsthause, wie auch in B ad  
Hercules weiße Bachstelzen (N . n lbn) mit Jungen . —  I n  Hercules nicht viele, aber 
doch einige Haussperlinge.

Am 18. J u n i  höre ich im W aldthal außer vorher genannten Vögeln auch einige 
M a l den Zaunkönig (Droo-1oä^t68 pnrvu1n8); ein M a l  k ü M o p n m m ts  rn tn  und 
dicht beim Bade L ilvin s'nrrn lm  —  Dicht bei den sieben Q uellen kletterte am Felsen 
eine sehr große O oluder (n a trix  w ar es nicht, aber ähnlich) und fraß —  ich be­
obachtete dies ans dem H interhalt —  P uppen  von Vnn688n po1^6Ü1orn8, die am 
Felsen hingen. B ei dieser Gelegenheit darf ich wohl der alten Walachen gedenken, 
die in H ercules-B ad  Schlangen, Scorp ione, Eidechsen rc. den Frem den feilhalten.
S ie  haben alles Ungethüm bei sich in den Taschen, d. h. in  festen getrockneten
R indenröhren, deren beide Enden mit G ra s  fest zugestopft sind. Heute wollte ein 
solcher Naturforscher durchaus mit m ir Geschäfte machen, und zeigte m ir auf der 
Prom enade mitten im O rte die so sehr giftige Hornvieper. S paß ig  ist, wie diese 
Leute den wirklichen Naturforscher rasch erkennen. M a n  braucht n u r ein M a l am 
F els  stehen zu bleiben und „zu kucken", nnd —  sie haben einen gefunden. N un, 
ich genirte mich nicht, und ging stets mit dem Netze in  der H and durch den O rt. 
—  W ill jemand derartiges Gethier „lebend" oder „in S p ir i tu s "  haben, so mag er 
sich an C. Gempelle in Hercules (via Orsova), Hotel R udolph, wenden. —

Abends fahre ich per Droschke an  die B ahn, von dort nach O rsova und nächtige 
auf dem D am pfer. V orher stelle ich mich dem C apitain  und Qffiziren vor, w as ich
auf Schiffen immer thue. Leider kann ich die Namen dieser Herren nicht geben, ich
hatte dieselben auf die Manschetten geschrieben, wo sie aber durch Hitze und Schweiß 
verlöschtem
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10. Donauaufrviirts von Orsova dis KLzias.
Am 19. J u n i  morgens früh 5 U hr lichtete der bequeme Dam pfer die Anker. 

Ich  saß bereits oben und trank m it W ohlgefallen meinen Kaffee. D a s  W etter w ar 
prachtvoll, ich kannte von 1887 her die T o u r genau. Ich  liebe die D onaufahrten  
über alle M aßen  und habe die imponirende Wassermenge so gern. Heute pochte 
mein Herz ganz besonders vor Freude, galt es doch den Küzan wiederzusehen (Durch­
bruch der D onau  durch K arpathen und Balkan). E s  ist dies „das eigentliche eiserne 
T ho r" , während m an im  Schiffsverkehr gern die aus dem Wasser ragenden kleinen 
Felsen unterhalb O rsova darunter versteht.

Zuerst hörte ich öfter ^ e t i l i s  ll^p o len eos, dann wiederholt U nseinin  m inor, 
sah lüu -äns lne ru ln  im Gebüsch des U fers wie der kleinen Inse l. Auf dieser In se l 
in  den P appeln  viele Grünsinken (Urin§i11n edloris). L ilvin n trienp illn  sang häufig. 
D er aufflackernde Ueberschlag w ar deutlich vernehmbar. N ilvn s reAnlis zog quer 
über den S tro m . D am it traten  w ir in den K äzan ein; zu beiden S eiten  der hier 
schmalen D onau  über thurmhohe Felsen, fast senkrecht abfallend. Z u r  Linken die 
T ra jan -, zur Rechten die Szecseni-Straße. H ier hatte ich 1887 viele Geier (V u lta r 
e in sreu s ), 2 Kaiseradler ( ^ g u ila  ira p sria lis )  und 1 Zw ergadler (^ . m in u ta) ge­
sehen, heute sah ich keine Feder. D er C apitain  meinte, daß es nicht die Tageszeit 
sei, die Geier lägen jetzt auf den Felsen und sonnten sich, aber Nachmittags flögen 
und kreisten sie. S o  verließ ich —  nach dieser Richtung hin unbefriedigt —  den 
Küzan, sah auch nicht den schwarzen S torch (O ieonia n i^ ra ) von 1887; auch waren 
keine See-A dler auf dem Jso lir-Felsen  B abagai (d. h. altes Weib).

A ls w ir A lt-M oldava passirten, holten die W alachen wieder, wie dam als, pracht­
volle S tö r le ts  au s dem Fischkasten zum Verkauf für das Schiff. Betreffs dieses 
edlen Fisches mache ich den deutschen Fischerei-Verein aufmerksam, A lt-M oldava und 
das benachbarte Drenkova sind die Plätze, wo m an S tö r le t -B ru t  bekommen kann. 
M a n  soll sich dieserhalb an H errn  Ing en ieu r Lindauer in B äz ia s  a. D . wenden. — 
Z u r  M ittagszeit landete ich in B äz ias, empfangen von meinem Freunde H errn  I n ­
genieur Lindauer.

11. Mzias, Avina und Uoirjaszka.
Auch in B äz ia s w ar ich bekannt. H atte dort 1887 mehrere Tage zugebracht. 

M a n  log irt im Eisenbahnempfangsgebäude. —
Die mehr oder minder steile Felsw and der D onau  beherbergt Steindrosseln, 

sonst nichts von Bedeutung. D er Glanzpunkt der Ausflüge ist immer das durch 
L indauers Schriften bekannt gewordene R ib ic s -T h a l, 5 Kilometer donauaufw ärts 
mit dem dahinter liegenden B erg K arnnskybreg (350 M eter hoch). Ich  w ar so 
kühn, L indauers Vorschlag anzunehmen, und so fuhren w ir noch diesen Nachmittag
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ins R ib ie s -T h a l und bestiegen den B erg. „U nten" w ar nichts zu sehen, „oben" 
aber sollten die Adler und Geier 5 U hr Nachmittags „ihren Corso" haben, so sagte 
Lindauer.

I m  T ha l w ar L m d eri^a  e itr ln e lla  recht häufig, dann kam der Aufstieg immer 
durch W ald. U useinia m inor sang recht fleißig, w ir hörten wohl 5 — 6 V ögel; 
einzeln l u r t n r  an ritu s  nnd O olum ba p a ln m b n s , O riolns Z a ld n la , O neulus 
o ano rus; sehr häufig 1nrctu8 m usieus und m e ru la , 8 ilv ia  a trieap illa . Auch 
hörten w ir seitw ärts den Schreiadler ( ^ n i l a  n aev ia ) am  Horst mit seinen Jungen . 
D er Aufstieg dauerte eine S tu n d e  und wurde mir recht sauer. Oben w ar hohes 
G ra s , B lum enflor und einzelne Niederbäume. D a  lagerten w ir, ruheten au s und 
warteten der Dinge, —  aber n u r  1 Thurmfalke (^ a le o  tinn un en las) wurde kreisend 
sichtbar. —  D en guten L indauer habe ich viel mit dem „Corso" geneckt. Auch der 
Abstieg w ar beschwerlich, doch w ir kamen zum W agen zurück und Abends mit Dunkel­
werden nach B az ias. H ier eröffnete m ir H err L indauer, daß er morgen früh eine 
Dienstreise nach O raviza machen müsse, um Holz für die Eisenbahn abzunehmen. 
E s  würde ihm aber sehr lieb sein, wenn ich mitkäme.

Am 20. J u n i  früh 4 U hr stand ich auf dem P erron , a ls Lindauer und F ra u  
G em ahlin erschienen. Ich  spendete der liebenswürdigen F ra u  eine Rose. Die F a h rt 
ging über Werczitz nach Gassanova. I^aleo suddu teo  strich vorbei. S e h r  viele 
Elstern. D ie Gerste wurde geschnitten, hier fängt die E rnte vielfach mit der Gerste 
an. —  D a s  Holzgeschüft in  O raviza w ar schnell abgewickelt, und nach frugalem 
Frühstück ging es weiter auf der G ebirgsbahn nach A n ina , dem großen Eisenwerk. 
W ir fuhren über M ajd a n , wo mitten im Gebirge, ich darf wohl sagen „w under­
barer Weise" der S eg ler (O ^pselus ap ns) eu m üsse gemüthlich seine Kreise zog. 
— An den Felsabhängen sahen w ir wiederholt Steindrosseln (k e tro e in e lu  sax a tilis ) , 
im F luge macht der röthliche Schwanz den Vogel sofort kenntlich. Bei Krassova 
(375 M eter hoch) tranken w ir aus der berühmten Kesteyner-Quelle. Hier schlug 
noch Wachtel (O oturnix), schnarrte O rex p ra ten s is , sang die Feldlerche (^ . a rvensis). 
Mich interressirte der üppige W ald. W einreben überzogen die Weidenbüume, über­
all im W alde a ls  Unterholz unser sogen, spanischer Flieder, großblätterige Linden.

W ir kommen nach A nina. Beide Schwalben (U. ru s tie a  und urd iea), H aus- 
rothschwanz (L ritü aeu s  titü ^ s ).

I n  der R estauration  sitzt ein Jä g e r , der die W aldanfsicht von A nina hat. 
Ich mache mich mit ihm bekannt, er hat „B rehm s Thierleben" und kennt es auch. 
E r berichtet über sein R evier: ^ u i l a  im p era lis  ein P a a r  bei Krakova; ^ u i l a  
e lan §a  häufig; n a s v ia  häufig; p e n v a ta  in 2— 3 P a a re n ; b ra e ü ) äae t^1a  
nur im F rüh lin g  und Herbst; Uuüo m ax im ns horstet im Umkreise von 2 —3 
S tunden  in einigen P a a re n : U ieus m a rtlu s  häufig ; O oraeias A nrin la  im Gebirge
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n u r auf dem Z uge; ^ e tru o  d o u asia  selten. —  D er W olf ist ziemlich vertreten, 
4— 5 immer zusammen, ist besonders dem Rehw ild gefährlich: ^e1i8 en tus selten. 

Abends besichtigten w ir das Eisenwerk.
A ls ich m orgens i/2 5 U hr am 21. J u n i  das Fenster öffnete, w ir waren Gäste 

der E isenbahn-V erw altung , hörte ich aus verschiedenen Richtungen hungrige S te in ­
drosseln schreien. Diese Vögel werden hier on w asso  ausgehoben, aufgefüttert und 
nach Tem esvar verkauft, von wo sie vielfach ihren Weg nach Deutschland nehmen. — 

Um 5 U hr (ohne Kaffee) ging es nach Ponjaszka zur Fam ilie Biebel. Die 
F a h rt durch wildromantisches F elstha l w ar prachtvoll, aber der M agen knurrte. 
Auf einer W aldblöße sahen w ir mehrere schnarrende M isteldrosseln ( l u r ä u s  vis- 
eivorus), die ersten in U ngarn : dann auf einem kleinen Baum e einen dunklen Raubvogel 
mit Heller B rust, er stieß auf eine Wasseramsel am Bach (ohne Erfolg), —  w ir er­
kannten in ihm den Zw ergadler ( ^ u i l n  ponnu ta ). D er V organg spielte sich auf 
kaum 15 Schritte Entfernung vom W agen ab. Nach dem Fehlstoß blieb der Adler 
am Ufer des Baches sitzen. —  Hoch oben in der Luft über unsern W agen hinweg 
zogen 5 Geier (O ^ps kulvrw), die einzigen, die ich dieses M a l in  U ngarn  sah. —  

I n  Ponjüszka fanden w ir sehr freundliche Aufnahme. D ie H onneurs des 
Hauses machte die Schwester der F ra u  Biebel, die nicht anwesend war. E s  w ar die 
gute Tante, F ra u  H orvath, die ich a ls  hochgebildete, gemüthvolle F ra u  sehr schätzen
lernte. —  , __ ,

Am Bache entlang zog ^lilvu8  roKulm und auch der kleine Adler (^H uiln  
Iw nuntu) der vi8-ü-vi8 vom Hause regelmäßig auf einer alten Eiche aufbäumte. Ich  
sah hier auch 5 Dompfaffen (k ^ r rb u lu  vul§nri8  m inor) und eine Fam ilie  U aru8 
In§udri8. 0u6u1u8 eanorrw  rief in einer Folge 120 M a l ;  R u tie illu  t / tb i8  fehlte 
nicht, I^nniu8 eo llu rio  in 1— 2 P aaren , d u rru lu 8  K luuäuriu8 mehrfach, auch H au s­
sperlinge in  dieser bergigen Einsamkeit, Rauchschwalben (U. rim tieu). Ich  sehe, wie 
U unius eollurio  heftig auf O urrulu8 K-lunäuriim stößt. Recht häufig w ar in den 
Buchen der Kirschkernbeißer (0oeeotliruu8t68 v u l^a rm ), ferner 1 u rä u 8  m erulu , 
l^rinAillu eo6led8, 8i1viu u trieup illu , 8it1u eu68m, k ieu8  viriäi8 . Die E rinnerung  
an die liebe Fam ilie Biebel, a ls V ertreter w ar hier der S o h n  mit seiner jungen 
F rau , einer W ienerin, und einer Schwester, wird m ir unvergeßlich bleiben.

Am 22. J u n i  fuhren w ir per W agen zurück über B ad  M a rilla  nach O raviza. 
D a s  T h a l ist offener, a ls das nach A nina hin, aber ebenso schön, namentlich durch 
die gelegentlichen Fernsichten. Hoch oben in der Luft über W aldgelände kreisen 3 
kleinere Adler. H err Ing en ieu r L indauer und ich sind der M einung, daß es ^H uiln  
penrm tu  ist. I m  T hal, wo Tannenw ald, wiederholt ?u ru 8  utor. —  W ir lassen die 
W agen halten und sehen uns den reizenden Luftkurort M a rilla  an. Doch lachen 
müssen w ir, a ls  w ir dort ein H irsch-Postam ent sehen, wo man dem guten Thier
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die Geweihstangen verwechselt hat. —  Auf der F a h rt flog lüm enitm  popnli und 
eam illa  häufig, ich griff einige vom W agen au s mit dem Netze, auch Lindauer, der 
zeitweise abstieg.

I n  O raviza machten w ir den E lte rn  Biebel unsern Besuch. Auf der S tra ß e  
des Städtchens O a le rita  e ris la tn . Auf dem Bahnhöfe speisten w ir, dann A bfahrt 
nach Gassenova, wo w ir auf dem Bahnhöfe von 6— 11 U hr verbleiben mußten. 
Endlich kam der erlösende Zug. I n  Weißkirchen erfuhren wir, daß dort ein furcht­
bares Gew itter gewesen, und um 1/212 U hr kamen w ir todtmüde aber befriedigt in 
B özias an. —

Am 23. J u n i  promenirte ich morgens donauaufw ärts. Am trocknen Felsab- 
hange sang Im se in ia  m in o r, 8i1vin g a r rn la  und n iso ria , sowie sichtbar I^aniu8 
eollurio. Ich  suchte die schneckenförmigen Säcke der k s^ e lie  belix . T urteltauben 
(ll'u rtu r anrilim ) mehrfach auf der Chaussee, kommen auch bis in B ü z ias hinein. 
An der D onau  O b araä riu s  ilnv iatilm , und von jenseits der D o nau , aus Serbien, 
klang der R u f von Oneulrm eanorrm  und l lp u p a  epops herüber.

Nachmittags nach einem schönen D iner bei Fam ilie  Lindauer im G arten  der­
selben. D ie S teindrofseln , welche gegenüber in  dem steilen Berge — ca. 100 F n ß  
über der Chaussee —  genistet und Ju n g e  aufgebracht haben, sind verschwunden. 
W ir gehen durch den O rt und d onauabw ärts , und finden dort die Steindrosseln.

' Die Alten hatten also die Ju n g en  fortgeführt an  einen sicheren O rt. D a s  alte 
M ännchen, das Lindauer sofort a ls  das seine wiedererkennt, singt vortrefflich. E s 
ist ein prachtvoller Vogel; bald singt es auf dem Felsvorsprunge, bald schnappt es 
halb laufend fliegend nach einem Insekt, bald füttert es die zerstreut sitzenden Jungen , 
die dem kommenden V ater ein lautes „reed" entgegen rufen. D a s  alte Weibchen 
sehen w ir nicht. —

V orher in L indauers G arten  sehen w ir über der Berghöhe zwei Adler kreisen, 
von denen H err Lindauer bestimmt behauptet, daß es Kaiseradler ( ^ u i l n  iinxorinlm ) 
seien. „N un gehen sie auf den Zieselfang (Lporrnopliilim  oilillcm)", sagte Lindauer, 
„dort kreisen sie, kommen m it einer Schwenkung plötzlich ganz tief, stürzen wie ein 
Hühnerhabicht dicht über dem Boden hin und erwischen das Ziesel, ehe es sich in s 
Loch flüchten kann. Ich  habe einige M a l diesen F an g  beobachtet." —  Dieses M a l 
verschwinden die Adler im Aether. — Bei den Steindrosseln unterhalb von B nzias 
höre ich die bekannten Töne „grü grü" der Bienenfresser (N 6rop8 a x ia le r ) .  S ie  
umfliegen die tief stehenden Linden, welche in B lü the sind. I h r  F an g  g ilt den dort 
honigsuchenden Bienen. —  H err Ing en ieu r L indauer macht mich darauf aufmerksam, 
daß die höher auf den Bergen stehenden Linden später blühten, daß dem entsprechend 
auch die Bienenfresser nach" oben stiegen. —

Bei dem V erw alter der Dampfschifffahrt, der ein großer Vogelfreund ist, sehen

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



8 0 A. v. H o m e  he r ,  Nach Ungarn und Siebenbürgen. V .

w ir außer zwei Am azonen-Papageien (O b i) 80I18 n n ia2o n i6U8), auch e i n e  j u n g e  
d u n k e l  g e f ä r b t e  U r a l - E u l e  (8 v rn iu m  urnleowo), die im Kazan aus dem Neste 
genommen ist. D aß  dort 8. urn1en86 vorkommt, dürfte nicht befremden, sie brütet 
ja auch im bergigen B osnien.

B ei B n zias ist Oorvn8 p ien  n u r einzeln, nordw ärts in  den D örfern  aber 
überall sehr häufig, so z. B . bei Werczitz. —

Abends bereitet m ir die Fam ilie Lindauer ein eigenartiges Abschiedsfest. W ir 
steigen in  die Berge, es w ird Feuer angemacht, Kartoffeln gekocht, Gulasch gewärmt, 
—  die Flaschen aufgemacht, und so haben w ir ein treffliches S o u p e r in G ottes 
freier N a tu r , wobei Onpriwu1§n8 europaerw  u n s umfliegt. —  D an n  geht's heim. 
D er gute L indauer ist noch bis 11 U hr bei mir, und w ir trinken noch ein M al. 
Doch es muß geschieden sein!

Am 24. J u n i  früh M orgens 4,15 erfolgte die Abfahrt. Ich  hatte von D a ­
heim einen B rief bekommen, daß meine Hakengimpel (Oor^1bn8 onuelontor) in der 
V oliere Ju n g e  ausgebrütet hätten, und da dieser F a l l  b is jetzt ein Unicum, so mußte 
ich nach Hause, um selbst die Pflege zu übernehmen. Ich  darf wohl hier sagen, daß 
m ir die Aufzucht geglückt ist.

I n  B ü zias dem guten In g en ieu r noch ein Händedruck des Dankes, und Per 
C o urie r-Z ug  ging es nordw ärts. B ei Wercsitz sah ich U aniu8 eollu rio  und w inor 
zusammen. L m berixn  m ilin rin  zahlreich, 8 ax ieo ln  rn b e trn  öfters. Wercsitz ist 
bekannt wegen seiner Geflügelzucht, es wird viel Geflügel nach Deutschland geschickt. 
D o rt ist auch sehr große Gänsezucht. Bei M orovitz D om ara einige Störche ans 
der Wiese. Bei Tem esvar große Heerden von Ochsen, Schweinen und —  Gänsen. 
Auf der weiteren F a h rt  sehe ich dann und w ann einen Storch. D er U ngar schont 
die Störche. M itta g s  kurzer A ufenthalt in  Budapest auf dem Bahnhöfe, dann 
weiter über P y s tia , wo viele O o r a e E  A arru la  auf dem Getreide hocken. Ueber 
dem alten Schlosse Beczko bei Trencsin viele S eg le r (0^p8e1n8 npu8). Abends um 
9 U hr bin ich in  S ile in , vorher die letzten 4 S tu n d en  immer in schönen Bergen. 
E s  ist das N eutra-G ebirg, und später n ordw ärts die Beskieden. —  I n  S ile in  bleibe 
ich zur Nacht im H errenhaus (sehr zu empfehlen).

Am 25. J u n i  6 U hr M orgens verlasse ich S ile in , überschreite bald die 
ungarische Grenze, trete in  Oesterreich. Schlesien ein. Ich  höre 86 iinn8  1ul6olu8, 
U u tie illn  1itb^8. I n  Teschen sind beide häufig. —  D ann  sehe ich große F lüge von 
S taa ren . —  D am it verlasse ich das Reisegebiet und trete in  P reußen  ein.

Zurückblickend auf diese für mich so interressante Reise, habe ich das Gefühl 
der Dankbarkeit. U ngarn  ist ein schönes L and, seine Bewohner sind liebenswürdig 
und gastfreundlich. Jetzt wo ich alles hinter m ir habe —  Freuden und S trapazen
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—  kommt m ir alles wie ein T raum bild  vor, doch — das Gefiihl der Dankbarkeit 
wird m ir immer wach bleiben.

Hoch U ngarn! Hoch I h r  U ngarn!
G r e i f s w a l d ,  den 2. Oktober 1892.

Zahme Wildenten.
Von D r. C. P a r r o t .

Auf einem Schloßteiche in meiner Heimat in Unterfranken wurden öfter W ild­
enten von zahmen H ausenten ausgebrütet. Die Vögel verwilderten gewöhnlich bald 
und verzogen sich nach benachbarten Teichen, zwischen denen sie hin und her wechselten. 
E ines T ages nun  fand ich ca. 20 M inu ten  vom erwähnten Schloßteiche entfernt 
am Rande eines wenig besuchten W eihers auf einer S tufe , die von dem Wurzelstock 
einer E rle gebildet war, das Nest einer Stockente ( ^ n a s  d oseb as, 1 .̂), die wohl von 
dort herstammen mochte. D a s  trockene Plätzchen, welches also rings von Wasser 
umgeben w ar, w ar gerade groß genug, um das längliche Nest zu tragen. A ls ich 
näher trat, flog die brütende Ente zu meinem Erstaunen nicht ab, im Gegenteil, sie 
setzte sich, a ls  ich sie vertreiben wollte, ganz ernstlich m it ihrem Schnabel zur Wehre, 
mit dem sie förmlich nach m ir schnappte, so oft ich ih r m it der H and nahe kam. Ich  
versuchte nun, das mutige T ie r mit Hilfe eines Stockes gewaltsam fortzustoßen, aber 
es wich keinen Z oll und hielt sich mit bemerkenswerter K raft auf dem Gelege fest. 
Endlich gelang es mir, den Vogel m it dem Stocke etw as zur Seite  in s Wasser zu 
drängen, so lange, bis ich das In n e re  des Nestes inspiciert und die Z ah l der E ier 
(die sich auf 11 belief —  dem Ausschlüpfen nahe — ) festgestellt hatte. A ls ich 
mit dem Drucke nachließ, bedeckte die Ente sofort wieder das Gelege. I m  Ja h re  
1888 besuchte ich zum ersten M ale den herrlichen Königsee; dam als fielen m ir drei 
Stockenten ( ^ n a s  dosodas, 1̂ .) auf, welche beständig hinter dem Kahne herschwammen. 
I m  August 1891 trug mich wieder ein mit Touristen dicht besetzter Kahn über die 
prächtig grünen F lu ten  des S ees. Auch diesmal erschienen bald einige W ildenten 
ganz nahe bei dem Schiss; sie hatten es offenbar darauf abgesehen gefüttert zu 
werden, denn kaum hatten die Insassen begonnen von ihren mitgenommenen B ro t­
vorräten zu spenden, a ls  sich die Tiere m it w ahrer G ier ans die Bissen stürzten. 
Nachdem eine Ente in bedeutender Höhe über den See hingeflogen w ar, stellten sich 
fortwährend einzelne Vögel zur Seite  des Schisses ein. S o  zählte ich nach und 
nach etwa 30 Enten, die auf diese Weise von dem Kahne ihren T rib u t forderten, 
aber dann bald zurückblieben, denn schon tauchten neue Kähne von verschiedenen 
Seiten her auf, die es anzubetteln galt. N u r ein E ntenpaar konnte sich nicht von 
uns trennen; es flog uns auf mehrere hundert Schritte nach, immer wieder neben
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